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Unglücks5* ollein hacce Schug g vielen
W'ittern/Des groſſen Beyers Hauß ſchon wiederum er

ſduttern?
So ſoll dem biktern Schmertz und der gerrchten Pein

Noch nicht ach Himmel hilff! ein Ziel geſetzet ſeyn!
Die ſchone Krauſin ſtirbt das Bildnůß rarer Tugend
Der Schonheit Sammel Platz die Zierde friſcher Jugend

Die ſchone Frauſin ſtirbt und ſchliſt bey ihrrr Ruh
Zu unſrem groſten Leid dir muntern Augen zu.

Doch aber irre ich? Kan Tügend untergehen?
Muß nicht ihr achter Glantz zu aller Zeit beſtehen?

Entreiſſet ſie ſich nicht des Corpers Eitelkeit

Und unterwirffet ſich ihr Schein der Dunckelheit?
Sie bleibt und lebet ſtets; Ja wenn der Leib verrſtorben

So iſt Sie dennoch nicht zugleich mit ihm verdorben;

Dieweil wie ehemahls Egypten hat gelehrt
Sie nicht in Aſch und Staub wir jener wird verkrhrt.

Vielmehr pflegt man ihr Bild in Gold und Stahl zu etzen u

Und es der andern Welt zum Beyſpiel vorzuſetzen
22*

Daß ſie in Jnbegriff mit wenigen mag ſchn

Was etwa ruhmliches vot dieſen ſch geſchehn.



Betrachtet Sterbliche die Thaten derer Alten
Warum wir ihren Ruhm in ſteten Ehren halten

Und daß Zenobiens geprießner HeldenMuth
Nicht mit dem faulen Leib in duſtern Grabern ruht.

Denn ware dieſe nicht in derer Heldin Orden
Durch Tugend und Verſtand langſt aufgenommen worden

So wurde ſie vielleicht nicht dieſer itzgen Welt
Zu einen Exemplar mit Reghte vorgeſtellt.

Und warliqh konten wir hiervon nicht viele Proben

Bey Dir Hochſeclige auch in den Tode loben
So wüurde wohl Dein Ruhm wie Roſen untergehn

Die zwar in kurtzer Zeit in ſchonſter Bluthe ſtehn

Bald aber ihren Schmuck betrubt bey Seite legen
Wenn ſich ein Wetter will von Sud und Weſt erregen;

Allein ſo ſeh ich nicht wie mein verſtarrter Kiel
So wie Du es verdient Dein Lob beſchreiben will

Weil Deine Tugenden ie naher ſie ſich zeigen

Viel hoher als wie ſonſt in Deinen Tode ſteigen:

Vielleicht weil man alsdenn das Gute recht vermiſt

Wann es nicht mehr bey uns zu uberkommen iſt.

Jedoch erlaube mir nur dieſes zu bekennen

Daß Du ein Muſter ſeyſt der Tugenden zu nennen.
Der Himmel hatte Dir zuſammen eingepragt

Was ſeine Gute ſonſt zertheilt in Tauſend legt.

Die rare Gottesfurcht und innerlichen Triebe

Zum Kindlichen Reſpect, und ungefarbten Liebe
Sind Zeichen daß Dein Hertz zur Tugend angeflammt

Nicht von der Unter-Welt und ihren Weſen ſtammt.

Was ſoll mein ſchwacher Mund von Dir noqh weiter ſagen

Soll er der Schonheit Pracht Witz und Verſtand beklagen?

Daß Du ſo zeitlich muſt und allzufrüh vergehn
Da Deine Tugenden in ſchonſter Blüthe ſtehn.
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Verworffener Auguſtl! ſetzt du in dieſen Jahre

Die ſchonſte Krauſin ſchon auf ihre TodtenBahre?
Entzieheſt du Sie uns bey der vergnugten Zeit

Und wird Sie leider ſchon wie Blumen abgemeyt?

Jedoch wenn gleich der Tod den Corper will verderben

So wird Jhr hoher Geiſt doch nicht mit dieſen ſterben

Weil er ob Sie ſich gleich zum Untergange neigt
Nahh friſcher Palmen Art zuſehends hoher ſteigt.

Der Himmel hat den Geiſt in ſeinen Schooß genommen
Der ſchone Corper iſt zu ſeiner Ruhe kommen

Jhr Ruhm bleibt nur bey uns und ihrer Tugend Shein
Wie bunter Sienit bey Sturm und Wetter rein

Ja dieſe wird ſich ſelbſt mit ihren Wunder-Gaben

Wie ſie vordem gethan in Ertzt und Marmor graben:

So ruhe demnach wohl du recht begluckter Geiſt

Da Du aus Sodoma naq Sion biſt gereiſt!
Genieſſe Deiner Ruh! uns aber wirt Du gonnen
Daß wir Dich als ein Bild der Tugend ehren konnen!

Jhr aber hemmt den Sqdhmertz und ſtillet Eure Pein

Betrubtes ElternPaar: zwar geht es bitter ein
Wann uns der Himmel will mit harten Ruthen ſchlagen:

Jedoch ſeyd nur getroſt bey Euren Trauer-Tagen
Denn wer vor ſeinen Thron mit Freuden will beſtehn

Muß hier in dieſer Zeit meiſt untern Dornen gehn
und endlich wird Euch doch nach vielen Ach und Weinen

Die Sonne ſeiner Huld mit neuen Licht beſcheinen

Nehmt nur von ſeiner Hand dies LiebesZeichen an

Weil niemand ohne Creutz der fromm iſt leben kan.
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